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sozialräumlicher Kinder- und
Jugendarbeit.
Schließlich wurde am 4. Juli
ein Bewohnerfest auf dem
Gelände des Wilhelm-
Liebknecht-Hauses gefeiert.
Es begann mit der Eröffnung
durch das Fanfarencorps Gie-
ßen West, einem wichtigen
Partner der Gemeinwesenar-
beit. Es folgte eine Film- und
Tanzvorführung, die vierzig
Jahre Gemeinwesenarbeit
thematisierte. Diese Vorfüh-
rung war von der Theaterpä-
dagogin Tabea Eifert, einer

ehemaligen Mitarbeiterin der
Gemeinwesenarbeit, entwi-
ckelt worden. Anschließend
konnten die Erwachsenen im
Zelt die Musik eines Allein-
unterhalters aus dem Wohn-
gebiet genießen, während die
Kinder Spiel- und Kreativan-
gebote wahrnehmen konnten.
Ein Höhepunkt war der Auf-
tritt des Rappers Ricardo Hill,
der lange Jahre die Angebote
im Jugendclub der Gemein-
wesenarbeit nutzte.

Die Gemeinwesenarbeit Gie-
ßen-West feierte in diesem
Jahres ein doppeltes Jubi-
läum: seit vierzig Jahren bie-
tet das Diakonische Werk
Angebote in der Giessener
Weststadt an, vor zwanzig
Jahren wurde das Sozialzent-
rum Wilhelm-Liebknecht-
Haus eingeweiht.

Dieses Jubiläum wurde mit
verschiedenen Aktivitäten
begangen.
Im März begannen die Vorbe-
reitungen für die Foto- und
Kunstausstellung durch die
Jugendlichen.

Die Fotoausstellung beinhal-
tete eine Spurensuche im
Wohngebiet des ehemaligen
Sozialen Brennpunktes Gum-
miinsel. Dafür wählten die
Jugendlichen historische Fo-
tos des Wohngebietes aus. Sie
ermittelten die Position des
Fotografen und machten ein
aktuelles Foto aus der glei-
chen Perspektive. Mit dieser
Gegenüberstellung konnte die
Veränderung des Wohngebie-
tes dargestellt werden. Die
Kunstausstellung wurde von
der Kunstpädagogin Jenny
Peters begleitet. Nachdem
sich die beteiligten Jugendli-
chen zunächst mit verschiede-
nen kreativen Techniken ver-

traut gemacht hatten, stellten
sie bedeutsame Erfahrungen
im Wohngebiet mit der Tech-
nik ihrer Wahl dar. So ent-
standen unter anderem ein
Mobile, das die Arbeit der
Kindertagesstätte darstellte,
Modelle des Wohngebietes
und des Wilhelm-Liebknecht-
Hauses sowie die Darstellung
der Kletterwand und ihrer
Bedeutung für die jugendli-
che Künstlerin.
Nach den Osterferien konnten
sich externe Gruppen an der
„Stadtteilrallye“ beteiligen.

Diese Rallye führte zu wichti-
gen Orten der Gemeinwesen-
arbeit. Insgesamt beteiligten
sich zehn Gruppen an der
Rallye.
Diese Vorbereitungen münde-
ten in den zentralen Feiern am
2. und 4. Juli. Zunächst wurde
am 2. Juli ein Fachtag durch-
geführt. Zunächst wurde die
Foto- und Kunstausstellung
eröffnet. Nach Grußworten,
Liedbeiträgen der Kinder
sowie einer Fotopräsentation
folgte ein Fachvortrag durch
Dr. Ulrich Deinet zum Thema
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Ideen von Gemeinwesenarbeit

ren Entwicklungsbedarf“
muss die Möglichkeit gege-
ben werden, an Entwick-
lungsprozessen im städti-
schen Zusammenleben unter
dem Grundsatz eigenverant-
wortlicher Beteiligung mit-
zuwirken. Politische Arbeit
unter dem Gesichtspunkt der
Partizipation und Aktivie-
rung stellt eine wichtige
Grundlage der Arbeit dar.
Dies wird in der Gemeinwe-
senarbeit Gießen-West in al-
len Arbeitsbereichen umge-
setzt, indem schon Kinder
und Jugendliche ermuntert
werden, aktiv an der Gestal-
tung ihrer Umwelt mitzuwir-
ken. Wesentliche Ziele der
Arbeit bestehen in der Exis-
tenzsicherung der Bewohner
sowie im Schaffen von Per-
spektiven. Dies beinhaltet
die Verbesserung und Absi-
cherung der wirtschaftlichen
Situation, schulische und be-
rufliche Förderung sowie an-
gemessene Freizeitgestal-
tung – immer unter der Prä-
misse der konsequenten Be-
teiligung der Zielgruppe.

Die Aufgabenstellung der
Gemeinwesenarbeit besteht
darin, Veränderungen der
Lebenslagen in einem sozia-
len Brennpunkt gemeinsam
mit der Bewohnerschaft zu
erreichen. Soziale Brenn-
punkte sind laut der Definiti-
on des Deutschen Städteta-
ges (1979) „Wohngebiete, in
denen Faktoren, die die Le-
bensbedingungen ihrer Be-
wohner und insbesondere die
Entwicklungschancen von
Kindern und Jugendlichen
negativ bestimmen, gehäuft
auftreten“. Diese Definition
traf auf das Wohngebiet
„Gummiinsel“ zu.
Das Wohngebiet entstand in
den dreißiger Jahren des 20.
Jahrhunderts, zeitgleich mit
den anderen Sozialen Brenn-
punkten Gießens
(Margaretenhütte und Eulen-
kopf), mit dem Ziel, billige
Behelfswohnungen außer-
halb der Stadt Gießen zu er-
richten, in denen sozial
schwache Familien unterge-
bracht werden konnten. Da-
bei handelte es sich um fah-
rende Händler, die Bestre-
bungen zeigten, sesshaft zu
werden. Dazu kamen Famili-

en, die aufgrund der schlech-
ten wirtschaftlichen Situati-
on nach dem ersten Welt-
krieg von sozialer Not be-
troffen waren. Die Unter-
bringung erfolgte in Häusern
mit schlechter Bausubstanz.
Innerhalb des Wohngebietes
entwickelte sich ein soziales
Ghetto.
Nachdem das Wohngebiet
nach erfolgreicher Sanierung
und Anschlussbebauung
nicht mehr als Sozialer
Brennpunkt gewertet wird,
haben sich Aufgabenstellun-
gen der Gemeinwesenarbeit
dem veränderten Bedarf an-
geglichen. Heute erreicht sie
die Bewohner der gesamten
Giessener Weststadt. Dieser
Stadtteil zeigt sich als äu-
ßerst belastet. Zu den zentra-
len Problemstellungen zäh-
len die Multikulturalität – ü-
ber sechzig verschiedene
Nationalitäten leben hier auf
engem Raum -, der Armut
und insbesondere der Kin-
derarmut. Jedes dritte Kind
bzw. Jugendlicher unter
achtzehn Jahre erhält ergän-
zende finanzielle Hilfen.
Den Bewohnern solcher
„Wohngebiete mit besonde-

40 Jahre Gemeinwesenarbeit auf der „Gummiinsel“

sich die Frauengruppen, au-
ßerdem fanden hier verschie-
dene Feste der Gemeinwe-
senarbeit statt. Auch die An-
fänge der Jugendarbeit wa-
ren dort angesiedelt. Später
wurde eine Baubaracke für
die Jugendarbeit in Eigen-
leistung der Jugendlichen er-
richtet. Inzwischen hatten
sich die vier Arbeitsbereiche
Spiel- und Lernstube (für
Kinder von 2,5 bis sechs
Jahren), Hausaufgabenhilfe
(für Schulkinder), Jugend-

Im Jahr 1969 begann auf-
grund des hohen Engage-
ments von Mitgliedern des
Kirchenvorstands der evan-
gelischen Stephanusgemein-
de die Gemeinwesenarbeit
im damaligen Sozialen
Brennpunkt in der Gießener
Weststadt. Das Diakonische
Werk unterstützte die ehren-
amtliche Tätigkeit durch die
Einrichtung einer hauptamt-
lichen Stelle. Schwerpunkt
der Arbeit waren Angebote
für die zahlreichen Kinder

im Wohngebiet, ergänzt
wurde es durch gezielte Be-
ratungs- und Unterstützungs-
maßnahmen für Erwachsene.
Die Arbeit begann im so ge-
nannten Wohnhof auf der
Lederinsel. Nachdem dieser
Gebäudekomplex abgerissen
werden musste, erfolgte ein
Umzug direkt ins Wohnge-
biet „Gummiinsel“. Die An-
gebote erfolgten nun in zwei
Rotklinkerhäuschen sowie
einem leer stehenden Laden-
geschäft. In diesem trafen
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Leimenkauter Weg in den 1970er Jahren



F o rt s e t zu n g vo n S e i t e 2 . . .
( 40 Jahre Gemeinwesenarbeit auf der „Gummiinsel“)

einen großen Teil der Einbußen. Daran
wird deutlich, dass die Gemeinwesen-
arbeit dort einen hohen Stellenwert
hat. Inzwischen konnten Leistungsver-
einbarungen mit der Stadt vereinbart
werden, so dass eine Planungssicher-
heit für die Arbeit besteht.

Nach wie vor besteht die Gemeinwe-
senarbeit aus vier Arbeitsbereichen.
Die ehemalige Spielstube wurde 1987
in eine städtisch geförderte Kinderta-
gesstätte umgewandelt. Sie bietet Platz
für dreißig Kinder und hat die Mög-
lichkeit bis zu sechs Integrationskinder
aufzunehmen.
Den Schülerclub nutzen ca. fünfzig
Kinder im Grundschulalter. Sie erhal-
ten hier Hausaufgabenhilfe, Gruppen-
und Ferienangebote.
Den Jugendclub besuchen Jugendliche
ab dreizehn Jahre. Sie können eben-
falls das Angebot einer Hausaufgaben-
hilfe nutzen, darüber hinaus gibt es ei-
nen offenen Betrieb, geschlechtsspezi-
fische Gruppen, Ferienfreizeiten sowie
Seminare und Projekte.

Die Beratungsangebote der Erwachse-
nenarbeit richten sich mit der Schuld-
ner-, Migrations- und Allgemeinen Le-
bensberatung an die Bewohner der
Weststadt, dazu kommen Gruppenan-
gebote für Frauen und Senioren.

und Erwachsenenarbeit entwickelt, die
jeweils mit eigenem Personal ausges-
tattet waren. Die ehrenamtliche Unter-
stützung durch Frauen aus dem Wohn-
gebiet hatte insbesondere in der
Spielstube eine wichtige Bedeutung.
Bis zum Jahr 1989 wurde die Gemein-
wesenarbeit an diesen unterschiedli-
chen Standorten durchgeführt, wobei
immer eine Kooperation der Arbeits-
bereiche untereinander bestand.
Im Laufe der Jahre wurden alle Ar-
beitsbereiche mit Personal ausgestattet.

Eine wichtige Phase begann Mitte der
achtziger Jahre. Bewohnerinnen der
Siedlungen begannen, die Mängel in
der Bausubstanz der Rotklinkerhäu-
schen und Schlichtbauten öffentlich zu
machen und sich für die Sanierung des
Wohngebietes stark zu machen. Unter-
stützt von den Sozialarbeitern und ge-
meinsam mit Bewohnern und Sozialar-
beitern der anderen beiden Sozialen
Brennpunkte in Gießen, Margareten-
hütte und Eulenkopf, konnte so eine
umfassende Sanierung aller drei
Brennpunkte erreicht werden, die unter
intensiver Mitwirkung der Bewohner-
schaft durchgeführt wurde und bundes-
weit als vorbildlich galt. In mehreren
Bauphasen wurden die Schlichtbauten
saniert, neue Mehrfamilienhäuser ge-
baut sowie die Rotklinkerhäuschen in
Eigenleistung der Mieter renoviert.
Außerdem wurde das Sozialzentrum
„Wilhelm-Liebknecht-Haus“ gebaut,
das im Jahr 1989 eingeweiht wurde
und in dem von nun an alle vier Ar-

beitsbereiche unter einem Dach ange-
siedelt waren. Von nun an wurde die
Arbeit stetig ausgeweitet.
Neue Angebote kamen dazu, beispiels-
weise konnten auf Grund des Multi-
funktionsraums bewegungsorientierte
und psychomotorische Angebote im
Vorschulkinder- und Grundschulbe-
reich ausgeweitet werden.
Im Jugendbereich gewannen Mitbe-
stimmungsstrukturen an Bedeutung.
Die jährlich gewählte zehnköpfige Ju-
gendvertretung organisiert seitdem
das offene Angebot im Jugendclub und
beteiligt sich an landesweiten Aktio-
nen der Landesarbeitsgemeinschaft
Soziale Brennpunkte e.V..

Das Wohngebiet änderte sich im Laufe
der Jahre durch Anschlussbebauung
sowohl zur Stadt als auch in nördlicher
Richtung, so dass der ehemalige Sozia-
le Brennpunkt nicht mehr als isoliertes
Wohngebiet erkennbar, sondern in den
Stadtteil Gießen-West integriert ist.
Damit erweiterte sich auch die Ziel-
gruppe, die die Angebote der Gemein-
wesenarbeit nutzt. Dies hatte zur Fol-
ge, dass insbesondere die Beratungsan-
gebote im Wilhelm-Liebknecht-Haus
ausgeweitet wurden.

Zwei Mal musste die Arbeit erhebliche
finanzielle Einbußen hinnehmen, ein-
mal aufgrund finanzieller Belastungen
des Diakonischen Werks in Hessen
und Nassau e.V. und einmal wegen der
„Operation Sichere Zukunft“ der Hes-
sischen Landesregierung. In beiden
Fällen kompensierte die Stadt Gießen
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Bewegungsorientierte Angebote im Multifunktionsraum



Höhepunkte in vierzig Jahren Gemeinwesenarbeit

Stadt und Landkreis Gießen.
Der Arbeitsansatz Gemeinwesenar-
beit ermöglicht ein ganzheitliches Ar-
beiten mit Einzelpersonen, Gruppen
und Familien. Damit können Bedürf-
nisse wahr genommen werden. Ent-
sprechend sich verändernder Bedürf-
nisse können die Angebote angepasst
werden. Beispiele hierfür sind die
Mutter-Kind-Gruppe, erlebnispäda-
gogische und psychomotorische An-
gebote, gezielte Angebote für türki-
sche Frauen, Integrationsmaßnahmen
in der Kindertagesstätte etc.

Sehr große Bedeutung hat die Durch-
führung von Kulturprojekten. Hier
beteiligen sich Kinder und Jugendli-
che und Erwachsene mit verschiede-
nen Methoden wie Tanz und Theater,
andere werden in die Erstellung von
Kulissen und Kostümen einbezogen.
Erwähnenswert sind der „Lion
King“ (1999), „Nacht der Kreatu-
ren“ (2003) oder „Alles, was recht
ist…“ – ein Projekt zum Thema Kin-
derrechte (2007).

Zunehmende Bedeutung hat die Ko-
operation im Stadtteil. Die enge Zu-
sammenarbeit aller sozialen Einrich-
tungen des Stadtteils im Arbeitskreis
Gießen-West führt zu einer konstruk-
tiven inhaltlichen Arbeit, da viele un-
terschiedliche Personen die Verände-
rungen diskutieren. Wichtig sind hier
aber auch gemeinsame Stadtteilfeste
und inhaltliche Projekte wie bei-
spielsweise der Jugendaktionstag im
Jahr 2005 oder die „Projektwoche Er-
nährung“ im Jahr 2008.

* * * * *

Vierzig Jahre Gemeinwesenarbeit
sind geprägt von Höhen und Tiefen.
Dieser Arbeitsansatz ermöglicht ein
enges Arbeiten mit den Menschen im
Wohngebiet, damit ist es möglich,
flexibel auf sich verändernde Bedürf-
nislagen einzugehen.

In den ersten Jahren kann die stetige
Ausweitung der Stellen in den Ar-
beitsbereichen und die damit verbun-
dene Absicherung der Arbeit im
Stadtteil als Höhepunkt bewertet wer-
den, die schließlich in der erfolgrei-
chen Sanierung des Wohngebietes
und dem Bezug des Wilhelm-
Liebknecht-Hauses mündete. Diese
insgesamt zwanzig Jahre währende
Phase war geprägt von großer Wert-
schätzung und Unterstützung durch
Politiker.

Damit verbunden war die politische
Arbeit durch die Bewohner selbst –
aktiv traten damals insbesondere die

Erwachsenen für ihre Wünsche ein.
Vor allem die Frauengruppen betei-
ligten sich damals an Podiumsdiskus-
sionen und Politikergesprächen.

* * *

Auch die Jugendlichen konnten er-
folgreich an politische Arbeit heran
geführt werden. Jährlich wird im Ju-
gendclub eine Jugendvertretung ge-
wählt, die sich um die Organisation
des offenen Betriebs kümmert und
sich darüber hinaus an Aktivitäten
der Gemeinwesenarbeit beteiligt.
Hervorzuheben ist, dass der Jugend-
club durch die Jugendlichen selbst-
ständig ohne Anwesenheit der Sozial-
arbeiter geöffnet werden kann.
In einer Zeit, in der in den Kommu-
nen zunehmend Betreuung in den Ju-
gendräumen notwendig ist, ist der Ju-
gendclub Gummiinsel einer der weni-
gen selbst verwalteten Jugendclubs in
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Das Wilhelm-Liebknecht-Haus

Raum hat eine hohe integrative
Bedeutung. Er kann an Wochen-
enden gemeinsam mit einer Kü-
che für private Feiern vermietet
werden. Außerdem nutzt das
Fanfarencorps Gießen-West den
Raum für die wöchentlichen
Proben. Auch für Feste der Ge-
meinwesenarbeit spielt er eine
wichtige Rolle.
Dass es sich beim Wilhelm-
Liebknecht-Haus nicht um eine
statische Einrichtung handelt,
wird auch den Weiterentwick-
lungen in den vergangenen
zwanzig Jahren deutlich. Ein
wichtiger Meilenstein war die
Gestaltung des Außengeländes,
die im Sommer 1996 unter ho-
her Beteiligung der Bewohner
aller Altersgruppen durchgeführt
wurde. Durch Bau der Kletter-
wand im Innenhof, der 2000
erfolgte, und ihre Erweiterung
im Jahr im Jahr 2004, wurde das
Angebotsspektrum für interne
und externe Gruppen ausgewei-
tet.
Insgesamt ist das Wilhelm-
Liebknecht-Haus zu einer leben-
digen und wichtigen Anlaufstel-
le sowohl für Bewohner der
Gießener Weststadt als auch für
externe Gruppen geworden.

Die Angebote der Gemeinwe-
senarbeit Gießen-West finden
seit 1989 in dem Gemeinschafts-
zentrum „Wilhelm-Liebknecht-
Haus“ statt. Mit dem Bezug die-
ses Hauses ergab sich erstmalig
die Möglichkeit, Angebote für
alle vier Arbeitsbereiche in ei-
nem Haus zu verankern. Die
Gemeinwesenarbeit wurde vor-
her zwar auf eng begrenztem
Raum, aber in verschiedenen,
voneinander getrennten Räum-
lichkeiten im Wohngebiet
durchgeführt. Die offene Gestal-
tung des neuen Hauses bedeute-
te für Mitarbeiter und Nutzer
zunächst eine große Umstellung.
Während die Kinder der
Spielstube und die Grundschul-
kinder sich in den neuen, hellen
Räumlichkeiten schnell zurecht-
fanden, fiel es insbesondere den
Erwachsenen am Anfang nicht
leicht, mit dem ungewohnten
„Luxus“ umzugehen. Außerdem
gab es zunächst Bedenken, weil
auch der Jugendclub mit in das
neue Haus ziehen sollte. In den
Sozialzentren am Eulenkopf und
der Margaretenhütte wurde der
Jugendclub bewusst ausgelagert.
Die Integration dieses Arbeits-
bereiches ist im Wilhelm-

Liebknecht-Haus gut gelungen.
Bemerkenswert für das gute
Miteinander aller Generationen
im Haus ist die Tatsache, dass
der Jugendclub seit vielen Jah-
ren durch Jugendliche selbst-
ständig geöffnet werden kann,
ohne dass es Konflikte mit ande-
ren Arbeitsbereichen gibt.
Eine wichtige Einrichtung ist
der große Multifunktionsraum.
Er wird während der Woche von
Kindern und Jugendlichen für
freie und angeleitete bewe-
gungsorientierte Angebote ge-
nutzt. Darüber hinaus hat dieser
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Ein sozialer Brennpunkt im Wandel –
vorbildliche Stadtteilarbeit in der Gießener Weststadt

Seit vierzig Jahren leistet das Diakonische Werk Gemeinwesenarbeit
in der Gießener Weststadt. Was in bescheidenen Räumlichkeiten in
dem im Volksmund „Gummiinsel“ genannten Sozialen Brennpunkt
begann, hat sich zu einer vorbildhaften Stadtteilarbeit entwickelt.
Hier finden Kinder, Jugendliche und Erwachsene des Stadtteils Un-
terstützung. Insgesamt ist die Zusammenarbeit mit den sozialen Ein-
richtungen im Arbeitskreis Gießen-West, einem nach § 78 SGB VIII
anerkannten Arbeitskreis, besonders hervorzuheben. Er setzt sich
zusammen aus Vertretern der evangelischen Stephanusgemeinde,
Kindertagesstätten, Schulen, Jugendeinrichtungen, Jugendwerkstatt,
Jugendamt und Gemeinwesenarbeit. Zielrichtung ist neben einer in-
haltlichen Diskussion an aktuellen Themen zum Wohl der Kinder,
Jugendlichen und Erwachsenen in der Weststadt auch die Durchfüh-
rung gemeinsamer Feste und Projekte. Das Weststadtfest, das alle
drei Jahre mit großem Erfolg stattfindet, ist ein positives Beispiel
dieser gelungenen Kooperation. Auch kulturelle Projekte mit sozial-
politischem Hintergrund gehören zu den Veranstaltungen des AK
West. So fand ein stadtteilübergreifender Jugendaktionstag statt, an
dem dezentral in den verschiedenen Einrichtungen des Stadtteils Akti-
vitäten angeboten wurden. Zum Abschluss wurde eine Podiumsdis-
kussion mit Kommunalpolitikern und Jugendlichen aus dem Stadtteil
durchgeführt.
Mittlerweile leben in der Weststadt ca. 8000 Menschen aus 63 ver-
schiedenen Nationalitäten. Besonders zahlreich sind Familien mit
türkischem oder osteuropäischem Hintergrund. Um ein konfliktfreies
Miteinander der unterschiedlichen Gruppen zu ermöglichen, sind
unterstützende Angebote erforderlich. Gießen-West ist außerdem ein
Stadtteil mit traurigen Rekordwerten. Fast jedes dritte Kind unter
achtzehn Jahren erhält finanzielle Unterstützung durch öffentliche
Mittel. Armut bedeutet bedeutet für Kinder weit mehr als nur schlech-
te materielle Versorgung. Sie stellt vielfach ein Entwicklungsrisiko
dar. Auch Bildungsbenachteiligung ist oft Konsequenz von Armut.
Die Kinder und Jugendlichen brauchen intensive Unterstützung im
Bereich Schule, Bewerbung, Lehrstellensuche etc. Eine intensive Ko-
operation der Gemeinwesenarbeit mit den entsprechenden Schulen
und Einrichtungen der Jugendberufshilfe ist notwendig.
Um Kindern und Jugendlichen Teilhabe an kulturästhetischen Ange-
boten zu ermöglichen, ist die Durchführung entsprechender Projekte
seit Jahren Schwerpunkt der Gemeinwesenarbeit. Diese Aufführungen
tragen dazu bei, den Stadtteil und die Einrichtung für andere zu öff-
nen und das Ansehen dieses immer noch stigmatisierten Wohngebiets
in der Öffentlichkeit zu verbessern. Dazu trägt auch die Kletterwand
im Innenhof zum Abbau der Stigmatisierung bei. Ungefähr eintausend
externe Besucher, Konfirmandengruppen, Schulklassen und andere
Jugendgruppen besuchen jährlich das Haus, um das Material zu nut-
zen, und lernen dabei, Vorurteile zu überdenken.
Was wäre die soziale Arbeit ohne Visionen? Unsere Vision ist in wei-
terer Zukunft ein Haus, in dem neben Kindern auch alte Menschen im
Stadtteil und Demenzkranke einen Platz finden.

Ute Kroll-Naujoks
stellvertretende Leiterin des Diakonischen Werks Gießen
Tel.: 0641 – 9 32 28 20
Fax: 0641 – 9 32 28 37
E-Mail: ute.kroll-naujoks@diakonie-giessen.de

Hätten Sie es gewusst?

Woher stammt der Name „Gummiinsel“?

1.Von der Gummifabrik, die es dort einmal gegeben
hat

2. Von der isolierten Lage bei Hochwasser
3. Von den vielen Palmen, die dort stehen

RichtigeLösung:2;DieAntwort1istnurzumTeilrichtig:
zwarhabendieBewohnerfrüherinHeimarbeitfürdie
GiessenerGummiifabrik„Poppe“gearbeitet,dieFirma
befindetsichaberimsüdlichenTeilderStadtGießenund
sieexistiertnochheute.

Welche Arbeitsbereiche umfasst die Gemeinwe-
senarbeit?

1. Metzgerei, Bäckerei, Schreinerei und Gärtnerei
2. Kindertagesstätte, Schülerclub, Jugendclub,

Sozial- und Schuldnerberatung
3. Fußball, Handball, Volleyball, Badminton

RichtigeLösung:2;DieGemeinwesenarbeitGießen-West
bietetBeratungs-undBetreuungsangebotefüralleAlters-
gruppeninderGiessenerWeststadtan.
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